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edronte Ordnung
Fın SSaYy zur Covid-19-Pandemıie
aqus$s geschichtswissenschaftlicher IC

v Seılit zehn Jahren befasst sıch eine Gruppe von Forscherinnen un For-
schern innerhal eines Sonderforschungsbereichs der Uniıiversıta: Tuü-
bingen mıt der rage ach bedrohten Ordnungen In der Geschichte Wel-
che Aktualität das von ihnen entwickelte Analysemodell einmal erfahren
ollte, konnten S1e reilich nıcht ahnen. Dieses ZuUu einen, ass das
Wort „Krise“ als treffliche Beschreibung nicht DUr für VELrSANSCHEC re1g-
N1SSE, sondern auch für die gegenwaärtigen unbrauchbar ıst Zum anderen
1efert einen hermeneutischen Schlüssel, die aktuelle pandemische
Lage einschliefßlich der menschlichen Verhaltens- un Handlungsmuster
besser analysieren, beschreiben un: erklären können. Voraussagen, WI1e
sıch das Geschehen entwickeln wird, lassen sıch SEWISS DUr bedingt treffen
(Redaktion)

So ungewöhnlich C4 In einem Aufsatz In e1- ich ıst Ich schreibe nicht, WwIe ber
Her Zeitschri scheinen Mas Anfang Cie ferne Vergangenheit; ich rzähle nicht
Cdileses eitrags I1US$S ich Farbe bekennen: VO  b Menschen, Cie VOTL eiwa einem Jahr-
Ich bin kein eologe, auch kein Virolo- ausend gelebt en Ich schreibe ber
SC, nicht einmal e1in ÄArzt Ich bin 1STO- Cie ( egenwart, ber e1in Geschehen, des-
riker, mıt einem Forschungsschwerpunkt SCI1 Teil ich selbst bin Meın eigenes Han-
ıIn der mittelalterlichen Geschichte. Wenn deln, me1ine Entscheidungen 1M Alltag be-
ich hier ZUFK Cov1i1d-19-Pandemie tellung einfilussen Cie Pandemie mıt. 1eser ESSay
nehme, dann bewege ich mich weIıt aufßer- zwingt mich welt hinaus AaUs me1lner WIS-
halb des Feldes, dem ich mich als WIS- senschaftlichen Komtfortzone.
senschatftler Aufßern kann. on deshalb Wenn ich mich hier trotzdem Auße-
cdarf ich mich nicht den Regeln des WwI1IsSsen- r 3 geschieht Cles AaUs einer bestimm -
schaftlichen Diskurses unterwerfen und ten Perspektive heraus: Ich bin ıIn UD1InN-
mich hinter mMmeiınem Untersuchungsma- SCH itglie eiINnes VO  u der Deutschen FOr-
terlal und mMmeiınem methodischen Zugriff schungsgemeinschaft geförderten Sonder-
selbst unsichtbar machen. och Cdazu for- forschungsbereichs, der sich se1it einem
dert MI1r Clas ema ab, Clas für MiIt- Jahrzehnt mıt bedrohten rdnungen aUsS-

telalterhistoriker mehr als 1Ur ungewöhn- einandersetzt.‘ Wır en ıIn diesem Ver-

Vgl als Grundlagenliteratur dazu: FEwald FTIEe, ‚Bedrohte Ordnungen zwischen Vormoderne Uun:
Moderne. Überlegungen einem Forschungsprojekt, 1n KTaus Ridder/ Steffen Patzold (Ho.)
DIie Aktualität der Vormoderne. Epochenentwürfe zwischen Alterität Uun: Kontinultal (Europa
1mmM Mittelalter 23), Berlin 2013, —109; FEwald FPrIie Mischa MeIıer (He.) Aufruhr Katastrophe
Konkurrenz Zerfall. Bedrohte Ordnungen als Ihema der Kulturwissenschaften (Bedrohte

246

Steffen Patzold

Bedrohte Ordnung
Ein Essay zur Covid-19-Pandemie  
aus geschichtswissenschaftlicher Sicht

◆ Seit zehn Jahren befasst sich eine Gruppe von Forscherinnen und For-
schern innerhalb eines Sonderforschungsbereichs an der Universität Tü-
bingen mit der Frage nach bedrohten Ordnungen in der Geschichte. Wel-
che Aktualität das von ihnen entwickelte Analysemodell einmal erfahren 
sollte, konnten sie freilich nicht ahnen. Dieses lehrt zum einen, dass das 
Wort „Krise“ als treffliche Beschreibung nicht nur für vergangene Ereig-
nisse, sondern auch für die gegenwärtigen unbrauchbar ist. Zum anderen 
liefert es einen hermeneutischen Schlüssel, um die aktuelle pandemische 
Lage einschließlich der menschlichen Verhaltens- und Handlungsmuster 
besser analysieren, beschreiben und erklären zu können. Voraussagen, wie 
sich das Geschehen entwickeln wird, lassen sich gewiss nur bedingt treffen.
(Redaktion)

1	 Vgl. als Grundlagenliteratur dazu: Ewald Frie, ‚Bedrohte Ordnungen‘ zwischen Vormoderne und 
Moderne. Überlegungen zu einem Forschungsprojekt, in: Klaus Ridder / Steffen Patzold (Hg.), 
Die Aktualität der Vormoderne. Epochenentwürfe zwischen Alterität und Kontinuität (Europa 
im Mittelalter 23), Berlin 2013, 99  –109; Ewald Frie / Mischa Meier (Hg.), Aufruhr – Katastrophe –  
Konkurrenz – Zerfall. Bedrohte Ordnungen als Thema der Kulturwissenschaften (Bedrohte 

So ungewöhnlich es in einem Aufsatz in ei-
ner Zeitschrift scheinen mag – am Anfang 
dieses Beitrags muss ich Farbe bekennen: 
Ich bin kein Theologe, auch kein Virolo-
ge, nicht einmal ein Arzt. Ich bin Histo-
riker, mit einem Forschungsschwerpunkt 
in der mittelalterlichen Geschichte. Wenn 
ich hier zur Covid-19-Pandemie Stellung 
nehme, dann bewege ich mich weit außer-
halb des Feldes, zu dem ich mich als Wis-
senschaftler äußern kann. Schon deshalb 
darf ich mich nicht den Regeln des wissen-
schaftlichen Diskurses unterwerfen und 
mich hinter meinem Untersuchungsma-
terial und meinem methodischen Zugriff 
selbst unsichtbar machen. Noch dazu for-
dert mir das Thema etwas ab, das für Mit-
telalterhistoriker mehr als nur ungewöhn-

lich ist: Ich schreibe nicht, wie sonst, über 
die ferne Vergangenheit; ich erzähle nicht 
von Menschen, die vor etwa einem Jahr-
tausend gelebt haben. Ich schreibe über 
die Gegenwart, über ein Geschehen, des-
sen Teil ich selbst bin. Mein eigenes Han-
deln, meine Entscheidungen im Alltag be-
einflussen die Pandemie mit. Dieser Essay 
zwingt mich weit hinaus aus meiner wis-
senschaftlichen Komfortzone.

Wenn ich mich hier trotzdem äuße-
re, so geschieht dies aus einer bestimm-
ten Perspektive heraus: Ich bin in Tübin-
gen Mitglied eines von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft geförderten Sonder-
forschungsbereichs, der sich seit einem 
Jahrzehnt mit bedrohten Ordnungen aus-
einandersetzt.1 Wir haben in diesem Ver-
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bundprojekt eine 1e174. VO  b Fällen AaUs (wie IHNan SCIN umgangssprachlich verkürzt
mehr als 2000 Jahren Geschichte beobach- sag sehr chnell ZUFK „Krise” emacht WOII -

tel und analysiert.“ Wır gehen davon AaUs, den Das Schlagwort „Corona-Krise” 1ST
dass In bedrohten rdnungen andere Fak- In Presse, undIiun und Ntierne gerade-

wirksam werden als diejenigen, Cie allgegenwärtig. Wer 1M Marz 2021 „ Co-
gemeinhin für Cie Unterscheidung ZWI1- rona-Krise“ o0gelt, findet In 0,55 ekun-
schen der sogenannten Vormoderne und den „ungefähr Trefifer“. Wle alle

Woöorter ist aber auch Clas Wort „Krise” nichtder (westlichen Moderne als zentral gel-
ten. Und WITr meınen, Class der 1C aufbe- harmlos Es interpretiert Clas aktTuelle (Je-
drohte rdnungen In der Geschichte Cdazu chehen bereits In einer spezifischen Wel-
beitragen kann, Cie duüsteren ( egenwarts- Der Begriff der ‚Krise‘ STammt assend
diagnosen der Spät- und Postmoderne his- einer Pandemie ursprünglich AaUs der
torisch einzuordnen und SCHAUCI CV d- Sprache der Arzte. Er bezeichnete zunächst
uleren.“ Als WITr Forschungsprojekt den Moment der Entscheidung, den elt-
VOTL zehn Jahren konzipiert aben, konnten pun. In dem e1in Patıent Leben und
WITFr allerdings nicht ahnen, Cdlass Cie Welt Tod ringt. Der Begriff VerwIl1ies Cdamıt auf
1M Jahr 2020 ıIn derart fürchterlicher Wel- den einzelnen Menschen und auf Cle Dra-

einem Laboratorium werden würde, matik der Situation. Wenn WITFr VO  b der „ Co-
In dem WITFr Cie Aussagekraft UNsSCIECS WIS- rona-Krise“ sprechen, dann personalisieren
senschaftlichen Modells In Echtzeit testen und dramatisieren WITr Clas gegenwärtige
können. Se1lit 1U  b schon gul einem Jahr be- Geschehen Es geht Ende oder Fortle-

ben. Tatsächlic. entfaltet Clas Wort „Krise“obachten In übingen Sozlal- und Kultur-
wissenschaftler*innen gemeinsam Cie e1- besondere Kraft dann, Wenn WITr eine (Je-
SCHC Gesellschaft als eine edronhnte Ord- schichte erzählen: Es individualisiert: und
NUN$S. C4 spitzt eine Entwicklung auf den einen,

es entscheidenden Moment
Das ist keine Perspektive, Cie Sahnz und Allerdings hat sich der eDrauc des
Sarl gangıg ist. In den Medien ist „Corona’ Wortes In der Umgangssprache und auch

Ordnungen 1) Tübingen 014 (darin besonders Cdie Einleitung der Herausgeber auf 1—72 „Be
drohte Ordnungen. Gesellschaften unfer Stress 1mM Vergleich”); FEwald Frie/ Boris Nieswand,
„Bedrohte Ordnungen als Ihema der Kulturwissenschaften. 7Zwoölf Ihesen ZuUu!r Begründung
eiInNnes Forschungsbereiches, 1n Journal of Modern kuropean History 15 2017), 5—-19; FEwald
rie Thomas Kohl / Mischa Meter, Dynamıcs of Soclal Change and Perceptions of Ihreat An
Introduction, 1n 1e5. (Ho.) Dynamıics of Soclal Change IN Perceptions of Ihreat (Bedrohte
Ordnungen 12), Tübingen 2018, 1—
Eıne Übersicht über Clie Teilprojekte Uun: Fallstudien findet sich unfter https://uni-tuebingen.de/
de/ 138175; näheren Einblick ın 1n€e chronologisch breite Auswahl VOo  3 Fällen gibt Cdie virtuelle
Ausstellung des Sonderforschungsbereichs unfer https://bedrohte-ordnungen.de |beide Abruf:
]
Vgl FEwald Frie / Mischa Meter, Bedrohte Ordnungen, 1N: 1e5. (He.) Aufruhr Katastrophe
Konkurrenz Zerfall S Anm 1) 14; FEwald Frie/ Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen als
Ihema der Kulturwissenschaften S Anm 1) 14{.:; SOWIE näherhin Thomas Kohl/Steffen Pat-
zold, Vormoderne Moderne Postmoderne? Überlegungen aktuellen Periodisierungen
ın der Geschichtswissenschaft, 1N: Thomas Kühtreiber/ Gabriele Schichta (Ho.) Kontinultaten,
Umbrüche, /asuren. e Konstruktion VO  3 Epochen ın Mittelalter Uun: früher Neuzeilt ın inter-
disziplinärer Sichtung, Heidelberg G, 2
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bundprojekt eine Vielzahl von Fällen aus 
mehr als 2000 Jahren Geschichte beobach-
tet und analysiert.2 Wir gehen davon aus, 
dass in bedrohten Ordnungen andere Fak-
toren wirksam werden als diejenigen, die 
gemeinhin für die Unterscheidung zwi-
schen der sogenannten Vormoderne und 
der (westlichen) Moderne als zentral gel-
ten. Und wir meinen, dass der Blick auf be-
drohte Ordnungen in der Geschichte dazu 
beitragen kann, die düsteren Gegenwarts-
diagnosen der Spät- und Postmoderne his-
torisch einzuordnen und genauer zu eva-
luieren.3 Als wir unser Forschungsprojekt 
vor zehn Jahren konzipiert haben, konnten 
wir allerdings nicht ahnen, dass die Welt 
im Jahr 2020 in derart fürchterlicher Wei-
se zu einem Laboratorium werden würde, 
in dem wir die Aussagekraft unseres wis-
senschaftlichen Modells in Echtzeit testen 
können. Seit nun schon gut einem Jahr be-
obachten in Tübingen Sozial- und Kultur-
wissenschaftler*innen gemeinsam die ei-
gene Gesellschaft als eine bedrohte Ord-
nung.

Das ist keine Perspektive, die ganz und 
gar gängig ist. In den Medien ist „Corona“ 

Ordnungen 1), Tübingen 2014 (darin besonders die Einleitung der Herausgeber auf 1–  27: „Be-
drohte Ordnungen. Gesellschaften unter Stress im Vergleich“); Ewald Frie / Boris Nieswand, 
„Bedrohte Ordnungen“ als Thema der Kulturwissenschaften. Zwölf Thesen zur Begründung 
eines Forschungsbereiches, in: Journal of Modern European History 15 (2017), 5  –19; Ewald 
Frie / Thomas Kohl / Mischa Meier, Dynamics of Social Change and Perceptions of Threat. An 
Introduction, in: dies. (Hg.), Dynamics of Social Change and Perceptions of Threat (Bedrohte 
Ordnungen 12), Tübingen 2018, 1–  9.

2	 Eine Übersicht über die Teilprojekte und Fallstudien findet sich unter https://uni-tuebingen.de/
de/138175; näheren Einblick in eine chronologisch breite Auswahl von Fällen gibt die virtuelle 
Ausstellung des Sonderforschungsbereichs unter https://bedrohte-ordnungen.de [beide Abruf: 
15.03.2021].

3	 Vgl. Ewald Frie / Mischa Meier, Bedrohte Ordnungen, in: dies. (Hg.), Aufruhr – Katastrophe –  
Konkurrenz – Zerfall (s. Anm. 1), 14; Ewald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen“ als 
Thema der Kulturwissenschaften (s. Anm. 1), 14 f.; sowie näherhin Thomas Kohl / Steffen Pat-
zold, Vormoderne – Moderne – Postmoderne? Überlegungen zu aktuellen Periodisierungen 
in der Geschichtswissenschaft, in: Thomas Kühtreiber / Gabriele Schichta (Hg.), Kontinuitäten, 
Umbrüche, Zäsuren. Die Konstruktion von Epochen in Mittelalter und früher Neuzeit in inter-
disziplinärer Sichtung, Heidelberg 2016, 23 –  42.

(wie man gern umgangssprachlich verkürzt 
sagt) sehr schnell zur „Krise“ gemacht wor-
den: Das Schlagwort „Corona-Krise“ ist 
in Presse, Rundfunk und Internet gerade-
zu allgegenwärtig. Wer im März 2021 „Co-
rona-Krise“ googelt, findet in 0,58 Sekun-
den „ungefähr 26.100.000 Treffer“. Wie alle 
Wörter ist aber auch das Wort „Krise“ nicht 
harmlos. Es interpretiert das aktuelle Ge-
schehen bereits in einer spezifischen Wei-
se. Der Begriff der ‚Krise‘ stammt – passend 
zu einer Pandemie – ursprünglich aus der 
Sprache der Ärzte. Er bezeichnete zunächst 
den Moment der Entscheidung, den Zeit-
punkt, in dem ein Patient um Leben und 
Tod ringt. Der Begriff verwies damit auf 
den einzelnen Menschen und auf die Dra-
matik der Situation. Wenn wir von der „Co-
rona-Krise“ sprechen, dann personalisieren 
und dramatisieren wir das gegenwärtige 
Geschehen: Es geht um Ende oder Fortle-
ben. Tatsächlich entfaltet das Wort „Krise“ 
besondere Kraft dann, wenn wir eine Ge-
schichte erzählen: Es individualisiert; und 
es spitzt eine Entwicklung auf den einen, 
alles entscheidenden Moment zu.

Allerdings hat sich der Gebrauch des 
Wortes in der Umgangssprache (und auch 
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ıIn den Medien) Jlängst sehr ausgewel- historisch-analytisches Potenzial mehr:
Wenn ich eine Situation als „Krise” be-tel, Class der Begriff der ‚Krise viel VO  b SE1-

Her ursprünglichen chärfe und Tama- zeichne, habe ich och nicht erklärt, WwI1Ie CS

tik verloren hat.* In der T1ISEe stecken heu- ihr gekommen ist, welche Faktoren SC
längst nicht mehr 1Ur Individuen, SOI1- rade In dieser Situation ausschlaggebend

dern SCHAUSO auch Urganisationen, NST1- sind, welche KOonsequenzen diese Fak-
utlonen, Ja Gesellschaften. Und bel entfalten können und schon Sarl

nicht, WwIe Ursachen, Faktoren und KOon-Weltem nicht In jeder Ise, VO  b der Cie
täglichen Nachrichten künden, geht CS tal- SCUJUCNHNZECN 1M Einzelnen zusammenhän-
SacCAl1ıc. Leben und Tod. Wenn Jour- SCH Kurzum Das Wort „Krise” ist fürs
nalist*innen beispielsweise eine Partel In historische YTzahlen Zzu wohlfeil: und
der „Krise” sehen, dann melınen S1E In er der Begriff der ‚Krise für Cie histori-
ege nicht, die Parte1l werde In den nächs- sche Analyse kaum welter. Wenn WITFr „Co-
ten tunden möglicherweise aufgelöst; Cie rona-Krise“ SASCH, bringen WITFr ZW ar ZU.

loskel „Ist In der Krise“ steht oft S usdruckK, dass WITFr Cie Situation irgendwie
Tfür „hat zurzeıt e1in Problem“. Auch chlimm finden. Aber Clas uns nicht,
den einen Augenblick der Entscheidung Cie Entwicklung verstehen und CI -

bezeichnet Clas Wort „Krise” heute MeIsS klären, dass WITr uns imstande sehen, auf S1E
nicht mehr. Stattdessen werden oft mittel- reagleren.
oder Jangfristige Entwicklungen als „KFTF1-
sen  C6 tituliert. Sogar Cie „Dauerkrise” gibt iıne interessante Alternative könnte der
CS 1M Deutschen inzwischen Sstreng SC Begriff ‚.bedrohter Ordnung se1nN, den
NOmMMmMeEeN e1in Widerspruch In sich elbst! SCI übinger Sonderforschungsbereich
Wo aber es ZUTFK T1ISEe wird, verliert nicht entwickelt hat, solche Entwicklungen
1Ur Clas Wort SseINe erzählerisch-dramati- analysieren, WIE WITFr S1E mıt der Ov1d-
sierende, sondern auch der Begriff seine 19-Pandemıie gegenwärtig erleben.” Wır
wissenschaftlich-analytische Kraft. sehen eine edronfte Ordnung dann als SC

DIe gewaltige Ausweltung und Aus- geben, „WENN Akteurf*innen der Über-
höhlung machen den ‚Krisen -Begriff für ZCUSUNGS gelangen, dass Handlungsoptio-
mich als Historiker ZU. Problem Ich kann Nen unsicher werden, Verhaltensweisen
das Wort ZWi och verwenden, ıIn e1- und Oulinen infrage stehen, S1E sich Jetz
Her Geschichte, die ich erzähle, einen MO- oder In naher Zukunft nicht mehr auf-
MmMent der Entscheidung für Cie Leser”*1in- einander verlassen können und WenNnn C4

Hen als besonders dramatisch markie- ihnen elingt, eine Bedrohungskommuni-
Ie  S Aber der Begriff hat gul WIE kein kation etablieren.”®

Vgl dazu schon Reinhart Koselleck, KrIise, 1n Geschichtliche Grundbegriffe 1982 Gl / — 650,
hier 647
/Zum „Verfremdungseffekt” gegenüber dem üblichen Begriff der ‚Krise‘ vgl uch FEwald rie
Mischa Meter, Bedrohte Ordnungen, 1N: 1es (He.) Aufruhr Katastrophe Konkurrenz
Zerfall S Anm 1)
DDas 1Ta entfstammıt dem Forschungsprofil des SFRB O2 „Bedrohte Ordnungen https://uni-
tuebingen.de/de/67072 | Abruf:13vgl uch FEwald rieMischa Meter, Bedrohte Ord-
HNUNSCIL, 1n 1es5 (He.) Aufruhr Katastrophe Konkurrenz Zerfall S Anm 1) 2-—4}; FEwald
FPrIie BOrtis Nieswand, „Bedrohte Ordnungen als Ihema der Kulturwissenschaften S Anm 1) 6;
FEwald rie Thomas Kohl / Mischa Meter, Dynamıcs of Soclal Change an Perceptions of Ihreat
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in den Medien) längst so sehr ausgewei-
tet, dass der Begriff der ‚Krise‘ viel von sei-
ner ursprünglichen Schärfe und Drama-
tik verloren hat.4 In der Krise stecken heu-
te längst nicht mehr nur Individuen, son-
dern genauso auch Organisationen, Insti-
tutionen, ja ganze Gesellschaften. Und bei 
Weitem nicht in jeder Krise, von der die 
täglichen Nachrichten künden, geht es tat-
sächlich um Leben und Tod. Wenn Jour-
nalist*innen beispielsweise eine Partei in 
der „Krise“ sehen, dann meinen sie in aller 
Regel nicht, die Partei werde in den nächs-
ten Stunden möglicherweise aufgelöst; die 
Floskel „ist in der Krise“ steht oft genug sy-
nonym für „hat zurzeit ein Problem“. Auch 
den einen Augenblick der Entscheidung 
bezeichnet das Wort „Krise“ heute meist 
nicht mehr. Stattdessen werden oft mittel- 
oder langfristige Entwicklungen als „Kri-
sen“ tituliert. Sogar die „Dauerkrise“ gibt 
es im Deutschen inzwischen – streng ge-
nommen ein Widerspruch in sich selbst! 
Wo aber alles zur Krise wird, verliert nicht 
nur das Wort seine erzählerisch-dramati-
sierende, sondern auch der Begriff seine 
wissenschaftlich-analytische Kraft.

Die gewaltige Ausweitung und Aus-
höhlung machen den ‚Krisen‘-Begriff für 
mich als Historiker zum Problem. Ich kann 
das Wort zwar noch verwenden, um in ei-
ner Geschichte, die ich erzähle, einen Mo-
ment der Entscheidung für die Leser*in-
nen als besonders dramatisch zu markie-
ren. Aber der Begriff hat so gut wie kein 

4	 Vgl. dazu schon Reinhart Koselleck, Krise, in: Geschichtliche Grundbegriffe 3 (1982), 617–  650, 
hier: 647.

5	 Zum „Verfremdungseffekt“ gegenüber dem üblichen Begriff der ‚Krise‘ vgl. auch Ewald Frie / 
Mischa Meier, Bedrohte Ordnungen, in: dies. (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – Konkurrenz – 
Zerfall (s. Anm. 1), 3.

6	 Das Zitat entstammt dem Forschungsprofil des SFB 923 „Bedrohte Ordnungen“: https://uni-
tuebingen.de/de/67072 [Abruf: 02.03.2020]; vgl. auch Ewald Frie / Mischa Meier, Bedrohte Ord-
nungen, in: dies. (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – Konkurrenz – Zerfall (s. Anm. 1), 2–4; Ewald 
Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen“ als Thema der Kulturwissenschaften (s. Anm. 1), 6;  
Ewald Frie / Thomas Kohl / Mischa Meier, Dynamics of Social Change and Perceptions of Threat 

historisch-analytisches Potenzial mehr: 
Wenn ich eine Situation als „Krise“ be-
zeichne, habe ich noch nicht erklärt, wie es 
zu ihr gekommen ist, welche Faktoren ge-
rade in dieser Situation ausschlaggebend 
sind, welche Konsequenzen diese Fak-
toren entfalten können – und schon gar 
nicht, wie Ursachen, Faktoren und Kon-
sequenzen im Einzelnen zusammenhän-
gen. Kurzum: Das Wort „Krise“ ist fürs 
historische Erzählen allzu wohlfeil; und 
der Begriff der ‚Krise‘ hilft für die histori-
sche Analyse kaum weiter. Wenn wir „Co-
rona-Krise“ sagen, bringen wir zwar zum 
Ausdruck, dass wir die Situation irgendwie 
schlimm finden. Aber das hilft uns nicht, 
die Entwicklung so zu verstehen und zu er-
klären, dass wir uns imstande sehen, auf sie 
zu reagieren.

Eine interessante Alternative könnte der 
Begriff ‚bedrohter Ordnung‘ sein, den un-
ser Tübinger Sonderforschungsbereich 
entwickelt hat, um solche Entwicklungen 
zu analysieren, wie wir sie mit der Covid-
19-Pandemie gegenwärtig erleben.5 Wir 
sehen eine bedrohte Ordnung dann als ge-
geben, „wenn Akteur*innen zu der Über-
zeugung gelangen, dass Handlungsoptio-
nen unsicher werden, Verhaltensweisen 
und Routinen infrage stehen, sie sich jetzt 
oder in naher Zukunft nicht mehr auf
einander verlassen können und wenn es 
ihnen gelingt, eine Bedrohungskommuni-
kation zu etablieren.“6

Patzold / Bedrohte Ordnung
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Im rühjahr 2020 hat Cie Covid-19- edronhnte rdnungen VO  u vornherein und
Pandemie Cles bewirkt Wır alle notwendigerweise als sozlales Phänomen
Musstien eingelebte Verhaltensweisen und edacht; C4 geht Clas Miteinander VO  b

unNnsere täglichen Oouunen verändern: Wle Menschen. Anders als Krisen, Cie den e1-
NEN, es entscheidenden Moment In denegrüßen WITFr einander, WenNnn WITr uns nicht

Cie and geben dürfen? Wle arbeiten WITr 1C. rücken, sind edrohte rdnungen
miteinander, Wenn WITFr uns nicht mehr na- Phasen: S1€ dauern zumindest eine gEWIS-
herkommen dürfen als e1in Babyelefant SC eitlang Anders als In der Krise geht
lang ist® Wle feiern WITFr (Gottesdienste mıt CS In bedrohten rdnungen MmMels auch
Hygienekonzept? Etliche Mitgliedsstaaten nicht Cie radıkale Alternative VO  u Fort-
der Europäischen N1ON en 1M Frühr- existenz Ooder Ende rdnungen sind zäh
jahr 2020 erstaunlich rasch ihre natıona- anchma gehen S1E AaUS$S der Phase der Be-
len (Gsrenzen geschlossen, weil S1E mMel1n- drohung mehr oder minder unverändert
ten, sich nicht mehr auf Cie Pandemuie- hervor:;: sehr oft transformieren S1E sich:
Bekämpfung ihrer ac  arn verlassen aber 1Ur sehr und histo-
können. Gleichzeitig War Covid-19 ıIn al- risch überaus seltenen) Bedingungen kön-
len Medien mıt weltem Abstand Clas wich- NenNn S1e vollständig zugrunde gehen.“ Und
tigste ema; selbst och ıIn Alltagsgesprä- 1M Forschungsdesign uUNseIes übinger
chen hat C4 oft alle anderen Themen über- Sonderforschungsbereichs wird Cie Be-
lagert, durchdrungen, epragt. DIe Art und drohungskommunikation der Akteurin-
Ee1ISE, WwI1Ie WITFr ber Cie Pandemie SPIC- NenNn und Akteure mıtsamt ihrer emot10-
chen, ist €e1 stark emotional aufgeladen. nalen ufladung selbst ZU. Gegenstand
So ist zurzeıt In den Medien und 1M Alltag wissenschaftlicher Analyse. DIe medial all-
sehr eulillic. Clas beobachten, Was gegenwärtige Rede VO  b der „Corona-KrI-

sSe  C6 ist AaUS$S dieser 1C erst einmal e1in 1o-SCI Sonderforschungsbereich als „Bedro-
hungskommunikation bezeichnet.‘ POS der Bedrohungskommunikation, den

on Cie oben ziL.ierte knappe e{fl- CS SCHAUCI untersuchen gilt.
nıtl1on zeigt 1U  5 Anders als 1sen sind

S Anm 1) Steffen Patzold/ KTaus Ridder, Einleitung, 1N: OCecite LigneureuxX / Stephane Ace
KTaus Ridder/ Steffen Patzold (He.) Vulnerabilität / La vulnerabilite. Diskurse Uun: Vorstellun-
CI VO Frühmittelalter bis 1Ns Jahrhundert / [MMScOUrs e{ representations du Moyen-Äge
Au  d Ssiecles classiques (Bedrohte Ordnungen 13), Tübingen 2020, 1—-24, hier 2; Annette Grabow-
sky / Steffen Patzold, C ommunautes mMeNACEES: entree matilere, 1N: (GGeNeVvieVe Bührer-Thierry/
Annette Grabowsky / Steffen Patzold (He.) Les COM MUNAUTES menacees aut oyen Äge
(VI-XI® siecles) (Collection aut oyen Äge 42), Turnhout 021 (im Druck), 11-19, hier
Vgl FEwald Frie / Mischa Meter, Bedrohte Ordnungen, 1N: 1e5. (He.) Aufruhr Katastrophe
Konkurrenz Zerfall S Anm 1) 20-25; FEwald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen
als Ihema der Kulturwissenschaften S Anm 1) f.; Fahian Fechner ‚We AT gambling ıth
()JUT Ssurvival. Bedrohungskommunikation als Indikator für bedrohte Ordnungen, 1n FEwald
rieMischa MeIıer (He.) Aufruhr Katastrophe Konkurrenz Zerfall S Anm 1) Tübingen
2014, 141 — 7/3; AUS mediävistischer Perspektive: Steffen Patzold, Bedrohte Ordnungen, mediä:
vistische Konfliktforschung, Kommunikation: Überlegungen Chancen Uun: Perspektiven
eiInNnes Forschungskonzepts, 1n eb: 60, hier 49 —
Vgl zu „re-ordering” bedrohter Ordnungen: FEwald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ord-
nungen‘ als I1hema der Kulturwissenschaften S Anm 1) E1ın vollständiger Abbruch einer
Ordnung 1st letztlich 11UT durch Cdie physische Auslöschung ihrer JIräger denkbar.

249Patzold / Bedrohte Ordnung

Im Frühjahr 2020 hat die Covid-19-
Pandemie genau dies bewirkt. Wir alle 
mussten eingelebte Verhaltensweisen und 
unsere täglichen Routinen verändern: Wie 
begrüßen wir einander, wenn wir uns nicht 
die Hand geben dürfen? Wie arbeiten wir 
miteinander, wenn wir uns nicht mehr nä-
herkommen dürfen als ein Babyelefant 
lang ist? Wie feiern wir Gottesdienste mit 
Hygienekonzept? Etliche Mitgliedsstaaten 
der Europäischen Union haben im Früh-
jahr 2020 erstaunlich rasch ihre nationa-
len Grenzen geschlossen, weil sie mein-
ten, sich nicht mehr auf die Pandemie-
Bekämpfung ihrer Nachbarn verlassen zu 
können. Gleichzeitig war Covid-19 in al-
len Medien mit weitem Abstand das wich-
tigste Thema; selbst noch in Alltagsgesprä-
chen hat es oft alle anderen Themen über-
lagert, durchdrungen, geprägt. Die Art und 
Weise, wie wir über die Pandemie spre-
chen, ist dabei stark emotional aufgeladen. 
So ist zurzeit in den Medien und im Alltag 
sehr deutlich das zu beobachten, was un-
ser Sonderforschungsbereich als „Bedro-
hungskommunikation“ bezeichnet.7

Schon die oben zitierte knappe Defi-
nition zeigt nun: Anders als Krisen sind 

(s. Anm. 1), 5; Steffen Patzold / Klaus Ridder, Einleitung, in: Cécile Ligneureux / Stéphane Macé / 
Klaus Ridder / Steffen Patzold (Hg.), Vulnerabilität / La vulnérabilité. Diskurse und Vorstellun-
gen vom Frühmittelalter bis ins 18. Jahrhundert / Discours et représentations du Moyen-Âge 
aux siècles classiques (Bedrohte Ordnungen 13), Tübingen 2020, 1–  24, hier: 2; Annette Grabow-
sky / Steffen Patzold, Communautés menacées: entrée en matière, in: Geneviève Bührer-Thierry / 
Annette Grabowsky / Steffen Patzold (Hg.), Les communautés menacées au Haut Moyen Âge 
(VIe–XIe siècles) (Collection Haut Moyen Âge 42), Turnhout 2021 (im Druck), 11–19, hier: 13.

7	 Vgl. Ewald Frie / Mischa Meier, Bedrohte Ordnungen, in: dies. (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – 
Konkurrenz – Zerfall (s. Anm. 1), 20 –25; Ewald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen“ 
als Thema der Kulturwissenschaften (s. Anm. 1), 7 f.; Fabian Fechner u. a., ‚We are gambling with 
our survival.‘ Bedrohungskommunikation als Indikator für bedrohte Ordnungen, in: Ewald 
Frie / Mischa Meier (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – Konkurrenz – Zerfall (s. Anm. 1), Tübingen 
2014, 141–173; aus mediävistischer Perspektive: Steffen Patzold, Bedrohte Ordnungen, mediä-
vistische Konfliktforschung, Kommunikation: Überlegungen zu Chancen und Perspektiven 
eines neuen Forschungskonzepts, in: ebd., 31–  60, hier: 49 – 59.

8	 Vgl. zum „re-ordering“ bedrohter Ordnungen: Ewald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ord-
nungen“ als Thema der Kulturwissenschaften (s. Anm. 1), 8 f. – Ein vollständiger Abbruch einer 
Ordnung ist letztlich nur durch die physische Auslöschung ihrer Träger denkbar.

bedrohte Ordnungen von vornherein und 
notwendigerweise als soziales Phänomen 
gedacht; es geht um das Miteinander von 
Menschen. Anders als Krisen, die den ei-
nen, alles entscheidenden Moment in den 
Blick rücken, sind bedrohte Ordnungen 
Phasen; sie dauern zumindest eine gewis-
se Zeitlang an. Anders als in der Krise geht 
es in bedrohten Ordnungen meist auch 
nicht um die radikale Alternative von Fort-
existenz oder Ende: Ordnungen sind zäh. 
Manchmal gehen sie aus der Phase der Be-
drohung mehr oder minder unverändert 
hervor; sehr oft transformieren sie sich; 
aber nur unter sehr extremen (und histo-
risch überaus seltenen) Bedingungen kön-
nen sie vollständig zugrunde gehen.8 Und 
im Forschungsdesign unseres Tübinger 
Sonderforschungsbereichs wird die Be-
drohungskommunikation der Akteurin-
nen und Akteure – mitsamt ihrer emotio-
nalen Aufladung – selbst zum Gegenstand 
wissenschaftlicher Analyse. Die medial all-
gegenwärtige Rede von der „Corona-Kri-
se“ ist aus dieser Sicht erst einmal ein To-
pos der Bedrohungskommunikation, den 
es genauer zu untersuchen gilt.
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Fur eine Analyse bedrohter rdnungen hierfür ber ausreichende aten und In-
stellt Sonderforschungsbereich mıiıtt- formationen verfügen. *” (jenau Cles en
lerweile e1in Modell bereit, clas AaUs einem WITFr se1it dem rühjahr 2020 sehr eulillic.
Jahrzehnt interdisziplinärer Forschung beobachten können. Zu Beginn der Pande-
einer 1e174. historischer Einzelfälle SC mle War beispielsweise och nicht WwI1ISseN-
ONNeEeN ist. Wer begreifen möchte, Was schaftlich erforscht, b Alltagsmasken SC
derzeit 1M Zuge der Pandemie geschieht, SCH Cie Ausbreitung des SarsCov2-Virus

helfen Soll IHNan dennoch anordnen, Mas-kann mıt diesem Modell SCHAUCI hin-
schauen und Clas Geschehen differenzier- ken tragen‘ Im Laufe des Jahres 2020
ter verstehen. olgende sieben Elemente Musstien Keglerungen erträge ber Impf-
des Modells scheinen MI1r hierfür beson- stoffe abschließen, Cie CS och Sarl nicht
ders hilfreich gab Bel welchem Hersteller soll IHNan

ıner Siıtuation bedrohter Ordnung ter diesen Bedingungen WwI1Ie viele Impfdo-
können sich Akteurinnen und Akteure LV- SCI1 welchem TEeISs ordern? Und WenNnn

pischerweise schwer oder gal nicht entzle- keine wissenschaftlich belastbaren udI-
hen Es gibt deshalb 1Ur sehr wenige darüber vorliegen, WwIe sehr 1Las und
beteiligte Zuschauer (sogenannte „bY' chulen das Pandemiegeschehen antrel-
standers”). Das el allerdings och lan- ben, soll IHNan diese Bildungseinrichtungen

dann schließen?SC nicht, Class eine edronhnte Ordnung alle
Menschen ıIn gleicher e1se beträfe: und erart weitreichende Entscheidun-
CS el auch nicht, Cdlass Cie 13gNO0se der SCH auf unzureichender Aasıls mMuUusSsen In
Situation unstrittig ware oder sich gal bedrohten rdnungen typischerweise 1U  b

alle Beteiligten darüber ein1ge waren, wel- auch och em Zeitdruck getrof-
ches 1U Cie besten Uptionen selen, fen werden. ‘ Auch das Clas 11-
die Ordnung wleder stabilisieren (SO wärtige Geschehen DIe uDblichen parla-
fern S1e Cles überhaupt für erstrebenswert mentarischen Verfahren und Wege e1-
erachten)”?. Ner politischen Entscheidung Ssind SC-

DIes hat nicht zuletzt den folgenden Es bleibt angesichts steigender niek-
TUunNn: In bedrohten rdnungen mMuUsSsSen tionszahlen und voll elegter Intensivsta-
Cie Akteurinnen und Akteure immer WIE- tionen keine Zeılt, a ]] diejenigen ersonen

und Institutionen befassen, Cieder Entscheidungen treffen, ohne Class S1E

[Dass bedrohte Ordnungen für manche Akteurinnen Uun: Akteure „nich: 11UT Gefahr, sondern
uch Verheißung se1in können, „ JE nach Beobachtungsstandpunkt Uun: Interesse”, betonen
FEwald rie Mischa Meter, Bedrohte Ordnungen, 1n 1es5 (Ho.) Aufruhr Katastrophe KON-
kurrenz Zerfall S Anm 1) ZuUu!r Strittigkeit VOo  3 Bedrohungsdiagnosen vgl außerdem FEwald
rieBOrtis Nieswand, „Bedrohte Ordnungen als I1hema der Kulturwissenschaften (S. Anm. 1)

Vgl FEwald Frie/! Mischa Meter, Bedrohte Ordnungen, 1N: 1es5 (He.) Aufruhr Katastrophe
Konkurrenz Zerfall S Anm 1) /, ZuUu!r Leitfrage des SFRB nach den Folgen, Cdie sich AUS ‚hohem
Zeitdruck un: unvollständigen bzw. fehlerhaften Informationen der Akteurinnen un: Akteure

11
ın bedrohten Ordnungen ergeben.
/u e1t Uun: Zeitempfinden ın bedrohten Ordnungen: Jonas Borsch / AaAra Sophie ern, „Und
Jetz) 1st Meer, vorher Land war Wahrnehmung VO  3 Beschleunigung Uun: Verdichtung ın
unruhigen Zeiten, 1N: FEwald rIie Mischa Meıer (He.) Aufruhr Katastrophe Konkurrenz
Zerfall S Anm 1) 229 —247
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Für eine Analyse bedrohter Ordnungen 
stellt unser Sonderforschungsbereich mitt-
lerweile ein Modell bereit, das aus einem 
Jahrzehnt interdisziplinärer Forschung zu 
einer Vielzahl historischer Einzelfälle ge-
wonnen ist. Wer begreifen möchte, was 
derzeit im Zuge der Pandemie geschieht, 
kann mit diesem Modell genauer hin-
schauen und das Geschehen differenzier-
ter verstehen. Folgende sieben Elemente 
des Modells scheinen mir hierfür beson-
ders hilfreich:

1) Einer Situation bedrohter Ordnung 
können sich Akteurinnen und Akteure ty-
pischerweise schwer oder gar nicht entzie-
hen. Es gibt deshalb nur sehr wenige un-
beteiligte Zuschauer (sogenannte „by-
standers“). Das heißt allerdings noch lan-
ge nicht, dass eine bedrohte Ordnung alle 
Menschen in gleicher Weise beträfe; und 
es heißt auch nicht, dass die Diagnose der 
Situation unstrittig wäre – oder sich gar 
alle Beteiligten darüber einige wären, wel-
ches nun die besten Optionen seien, um 
die Ordnung wieder zu stabilisieren (so-
fern sie dies überhaupt für erstrebenswert 
erachten)9.

2) Dies hat nicht zuletzt den folgenden 
Grund: In bedrohten Ordnungen müssen 
die Akteurinnen und Akteure immer wie-
der Entscheidungen treffen, ohne dass sie 

9	 Dass bedrohte Ordnungen für manche Akteurinnen und Akteure „nicht nur Gefahr, sondern 
auch Verheißung sein“ können, „je nach Beobachtungsstandpunkt und Interesse“, betonen 
Ewald Frie / Mischa Meier, Bedrohte Ordnungen, in: dies. (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – Kon-
kurrenz – Zerfall (s. Anm. 1), 5; zur Strittigkeit von Bedrohungsdiagnosen vgl. außerdem Ewald 
Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen“ als Thema der Kulturwissenschaften (s. Anm. 1), 
10.

10	 Vgl. Ewald Frie / Mischa Meier, Bedrohte Ordnungen, in: dies. (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – 
Konkurrenz – Zerfall (s. Anm. 1), 7, zur Leitfrage des SFB nach den Folgen, die sich aus „hohem 
Zeitdruck und unvollständigen bzw. fehlerhaften Informationen“ der Akteurinnen und Akteure 
in bedrohten Ordnungen ergeben.

11	 Zu Zeit und Zeitempfinden in bedrohten Ordnungen: Jonas Borsch / Sara Sophie Stern, „Und 
jetzt ist Meer, wo vorher Land war“. Wahrnehmung von Beschleunigung und Verdichtung in 
unruhigen Zeiten, in: Ewald Frie / Mischa Meier (Hg.), Aufruhr – Katastrophe – Konkurrenz – 
Zerfall (s. Anm. 1), 229 – 247.

hierfür über ausreichende Daten und In-
formationen verfügen.10 Genau dies haben 
wir seit dem Frühjahr 2020 sehr deutlich 
beobachten können. Zu Beginn der Pande-
mie war beispielsweise noch nicht wissen-
schaftlich erforscht, ob Alltagsmasken ge-
gen die Ausbreitung des SarsCov2-Virus 
helfen: Soll man dennoch anordnen, Mas-
ken zu tragen? Im Laufe des Jahres 2020 
mussten Regierungen Verträge über Impf-
stoffe abschließen, die es noch gar nicht 
gab: Bei welchem Hersteller soll man un-
ter diesen Bedingungen wie viele Impfdo-
sen zu welchem Preis ordern? Und wenn 
keine wissenschaftlich belastbaren Studi-
en darüber vorliegen, wie sehr Kitas und 
Schulen das Pandemiegeschehen antrei-
ben, soll man diese Bildungseinrichtungen 
dann schließen?

3) Derart weitreichende Entscheidun-
gen auf unzureichender Basis müssen in 
bedrohten Ordnungen typischerweise nun 
auch noch unter hohem Zeitdruck getrof-
fen werden.11 Auch das prägt das gegen-
wärtige Geschehen: Die üblichen parla-
mentarischen Verfahren und Wege zu ei-
ner politischen Entscheidung sind ausge-
setzt. Es bleibt angesichts steigender Infek-
tionszahlen und voll belegter Intensivsta-
tionen keine Zeit, all diejenigen Personen 
und Institutionen zu befassen, die unter 

Patzold / Bedrohte Ordnung
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Normalbedingungen eine Beschlussvor- bel schon auf Erfahrungen AaUS$S einem frü-
lage vorzubereiten helfen. Wenn Cie Zahl heren Lockdown zurückgreifen kann. Von
der Erkrankten exponentiell wächst, kön- Mutationen War In der Offentlichkeit
Nen die Mühlen der Ministerialbürokra- nächst ber Monate Sarl nicht die Rede:

mittlerweile Ssind S1€ ein wesentliches ÄAr-tie nicht mehr 1M selben empo WwI1Ie bis-
her weitermahlen: So schlug In Deutsch- gument für politische Entscheidungen SC
and 1M Marz 2020 die Stunde der Staats- worden. edronhnte rdnungen erstrecken
kanzleien und der Gesprächsrunden der sich ber eit. Nicht sofort, aber doch 1M
Ministerpräsidenten mıt der Bundeskanz- Verlauf der eit können sich bel den Ak-
lerin. Beide Institutionen ZWaar auch teurınnen und Akteuren Lerneffekte e1InN-
schon VOTL der Pandemie wichtig; aber ihre tellen
Arbeit War In der breiteren Offentlichkeit 1InNne gewaltige Herausforderung, Cie

gul WwIe unsichtbar, und erst Jetz WUT - CS In bedrohten rdnungen MmMelstiern
de S1E politisch geradezu zentral. Der hohe gilt, besteht darin, Menschen für Cie Be-
Entscheidungsdruck aber kann In bedroh- wältigung der Situation mobilisieren.'®
ten rdnungen auch wleder einem CI - Um CS zugespitzt formulieren: eine
heblichen Problem bel der Bewältigung Keglerung dieser Welt ist In der Lage, Clas
werden: Denn Wel em Zeitdruck Pandemiegeschehen entscheidend eINZU-
ohne hinreichende Informationen Ent- dämmen, WenNnn Cie Menschen, Cie S1E
scheidungen reffen I1 USS, der riskiert sich giert, sich dem verwelgern. Überall MUS-

ıIrren. SCI1 Menschen mobilisiert werden, ygle-
Je länger sich eine edronhnte Ord- neregeln einzuhalten, sich Tests er-

NUuNg hinzieht, I111SO größer ist allerdings ziehen, sich gegebenenfalls In (Quarantäne
Cie Chance, dass Akteurinnen und eu- begeben und sich impfen lassen. DIe

AaUs früheren Entscheidungen und deren Formen der Mobilisierung können el
KONsequenzen lernen.‘* Es macht e1- allerdings unterschiedlich sSein Eın autO-
Hen Unterschied, b IHNan als demo- kratisches Kegiıme WwIe 1na beispielswei-
kratisch gewählte Keglerung weltweit das SC kann hierfür ‚wang ıIn einer e1se aUsS-

eigene Land In den Lockdown chickt üben, WwIe C4 In der freiheitlich-demokrati-
oder b IHNan bel den ac  arn schon e1InN- schen Grundordnung der Bundesrepubli
mal eine eitlang beobachten konnte, wel- Deutschlan: niemals möglich ware
che Folgen welche konkreten Ausgestal- Eın wesentlicher OpOS der Bedro-
Lungen des Lockdowns für Clas Pandemuie- hungskommunikation ist derjenige der

„Gemeinschaft”.  < 14 Wer eiwa Cie Fernsehan-geschehen, aber auch für Cie Gesellsc
und Cie Wirtschaft zeitigen. Es macht e1- prache analysiert, Cie Angela Merkel
Hen Unterschied, b IHNan clas eigene Land Marz 2020 gehalten hat, der wird
ZU. ersten Mal „herunterfährt”, Ooder hier- hen, WIE sehr die Bundeskanzlerin damals

Vgl zu Folgenden FEwald rieBOris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen als Ihema der Kultur-
wissenschaften S Anm 1) 101
Ebd., 11-13; FEwald rie Thomas Kohl / Mischa Meter, Dynamıics of Soclal Change an ercepti-
()115 of Ihreat S Anm 1)
Moritz Fischer/ BOris Nieswand, Gemeinschaft als JTopos „Bedrohter Ordnungen, 1n (Jenevieve
Bührer-Thierry/ Annette Grabowsky / Steffen Patzold (Ho.) Les COM MUNAUTES menacees aut
oyen Äge S Anm 6) } ] —
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Normalbedingungen eine Beschlussvor-
lage vorzubereiten helfen. Wenn die Zahl 
der Erkrankten exponentiell wächst, kön-
nen die Mühlen der Ministerialbürokra-
tie nicht mehr im selben Tempo wie bis-
her weitermahlen: So schlug in Deutsch-
land im März 2020 die Stunde der Staats-
kanzleien und der Gesprächsrunden der 
Ministerpräsidenten mit der Bundeskanz-
lerin. Beide Institutionen waren zwar auch 
schon vor der Pandemie wichtig; aber ihre 
Arbeit war in der breiteren Öffentlichkeit 
so gut wie unsichtbar, und erst jetzt wur-
de sie politisch geradezu zentral. Der hohe 
Entscheidungsdruck aber kann in bedroh-
ten Ordnungen auch wieder zu einem er-
heblichen Problem bei der Bewältigung 
werden: Denn wer unter hohem Zeitdruck 
ohne hinreichende Informationen Ent-
scheidungen treffen muss, der riskiert sich 
zu irren.

4)  Je länger sich eine bedrohte Ord-
nung hinzieht, umso größer ist allerdings 
die Chance, dass Akteurinnen und Akteu-
re aus früheren Entscheidungen und deren 
Konsequenzen etwas lernen.12 Es macht ei-
nen Unterschied, ob man als erste demo-
kratisch gewählte Regierung weltweit das 
eigene Land in den Lockdown schickt – 
oder ob man bei den Nachbarn schon ein-
mal eine Zeitlang beobachten konnte, wel-
che Folgen welche konkreten Ausgestal-
tungen des Lockdowns für das Pandemie-
geschehen, aber auch für die Gesellschaft 
und die Wirtschaft zeitigen. Es macht ei-
nen Unterschied, ob man das eigene Land 
zum ersten Mal „herunterfährt“, oder hier-

12	 Vgl. zum Folgenden Ewald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen“ als Thema der Kultur-
wissenschaften (s. Anm. 1), 10 f.

13	 Ebd., 11–13; Ewald Frie / Thomas Kohl / Mischa Meier, Dynamics of Social Change and Percepti-
ons of Threat (s. Anm. 1), 7.

14	 Moritz Fischer / Boris Nieswand, Gemeinschaft als Topos „Bedrohter Ordnungen“, in: Geneviève 
Bührer-Thierry / Annette Grabowsky / Steffen Patzold (Hg.), Les communautés menacées au Haut 
Moyen Âge (s. Anm. 6), 21–   40.

bei schon auf Erfahrungen aus einem frü-
heren Lockdown zurückgreifen kann. Von 
Mutationen war in der Öffentlichkeit zu-
nächst über Monate gar nicht die Rede; 
mittlerweile sind sie ein wesentliches Ar-
gument für politische Entscheidungen ge-
worden. Bedrohte Ordnungen erstrecken 
sich über Zeit. Nicht sofort, aber doch im 
Verlauf der Zeit können sich bei den Ak-
teurinnen und Akteuren Lerneffekte ein-
stellen.

5) Eine gewaltige Herausforderung, die 
es in bedrohten Ordnungen zu meistern 
gilt, besteht darin, Menschen für die Be-
wältigung der Situation zu mobilisieren.13 
Um es zugespitzt zu formulieren: Keine 
Regierung dieser Welt ist in der Lage, das 
Pandemiegeschehen entscheidend einzu-
dämmen, wenn die Menschen, die sie re-
giert, sich dem verweigern. Überall müs-
sen Menschen mobilisiert werden, Hygie-
neregeln einzuhalten, sich Tests zu unter-
ziehen, sich gegebenenfalls in Quarantäne 
zu begeben und sich impfen zu lassen. Die 
Formen der Mobilisierung können dabei 
allerdings unterschiedlich sein: Ein auto-
kratisches Regime wie China beispielswei-
se kann hierfür Zwang in einer Weise aus-
üben, wie es in der freiheitlich-demokrati-
schen Grundordnung der Bundesrepublik 
Deutschland niemals möglich wäre.

6) Ein wesentlicher Topos der Bedro-
hungskommunikation ist derjenige der 
„Gemeinschaft“.14 Wer etwa die Fernsehan-
sprache analysiert, die Angela Merkel am 
18. März 2020 gehalten hat, der wird se-
hen, wie sehr die Bundeskanzlerin damals 
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Cie Gemeinschaft appelliert hat on auch: WwI1Ie WITFr Urc gemeinsames Handeln
1M ersten Satz sprach S1E VO „sozlalen uns schützen und gegenseılt1g stärken kön-
Miteinander“. Im zweıten Absatz tellte S1E N  S Ich bin sicher, cla geht och viel
fest „ U1115 en fehlen Cie Begegnungen. mehr und WITFr werden als Gemeinschaft
Und auch In ihrer welteren Rede kam S1E zeigen, Class WITFr einander nicht allein las-
immer wleder auf Cdieses Leitmotiv zurück: SC  S DIes ist eine historische Aufgabe

„Ich glaube fest daran, Class WITFr Cle- und S1e ist 1Ur gemeinsam bewältigen.
Aufgabe bestehen, WenNnn wirklich alle Wır können Jetzt, entschlossen, alle

Burgerinnen und Burger S1E als hre Auf- miteinander reagleren. Wır können Cie ak-
gabe begreifen alle In uUunNnscIer (Je- uellen Einschränkungen annehmen und
meinschaft schützen. Und WITr sind einander beistehen. Es kommt ohne
eine Gemeinschaft, In der jedes Leben Ausnahme auf jeden Einzelnen und Cdamıt

auf uns alle 15und jeder Mensch Za So WwI1Ie
terschiedslos jeder VO  b uns VO  b dem V1- Wır sind gul beraten, eine politische
FUuS betroffen SsSein kann, I1US$S Jetz auch Rede einer Bundeskanzlerin, die Men-
jede und jeder helfen. Niemand ist VCI- schen In einer bedrohten Ordnung mıt
zichtbar. Alle zählen, CS braucht al- dem OpOS der Gemeinschaft mobilisieren

will, nicht mıt einer soz1lalwissenschaftli-ler Anstrengung. Das ist, Was eine Ep1-
demie uns zeigt: WwI1Ie verwundbar WITFr alle chen Analyse verwechseln. In bedroh-
sind, WwI1Ie abhängig VO  b dem rücksichts- ten rdnungen werden Cie sozlalen Un-
vollen Verhalten anderer, aber Cdamıt eben terschiede nicht aufgehoben, S1E verstärken

sich potenziell eher och Auch Cie Ov1d-
19-Pandemıie trifit Cie Reichen viel wenl-

Weiterführende Lıteratur. sCcCI hart als die Armen dieser Welt Man-

Als Einführung In den übinger Sonder- che (sruppen sind sehr viel vulnerabler als
andere‘®©: Eın deutscher Universitätsprofes-forschungsbereich und Cie dort untersuch-

ten Themen Sel zunächst Cie virtuelle Aus- SOr wird VO  u der Pandemie gegenwärtig
stellung, brufbar https://bedrohte- sehr viel weniger betroffen als e1in Einwoh-

Ner einer Favela In K10 de Jane1ıro. Aber Inordnungen.de, empfohlen.
Der Band, der Clas KONnzept der Bedroh- bedrohten rdnungen sehen sich eu-

rinnen und Akteure typischerweise I1-ten rdnungen begründet hat, ıst Wa
lasst, darüber nachzudenken und CA1S-Frie / Mischa e1ier (Heg.) Aufruhr ata-
kutieren, Wel S1€ sind, Was S1E mıt anderentrophe Konkurrenz Zerfall edrohte
verbindet und welche erte S1E geme1l1n-rdnungen als ema der Kulturwissen-

schaften (Bedrohte rdnungen UD1n- Sa mıt anderen teilen. Nicht schon Be-
ginn, ohl aber 1M Verlauf der bedrohtensCcHh Ordnung entwickeln sich typischerweise

Der Worlaut der ede 1st dokumentiert unfer https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuel-
les/fernsehansprache-von-bundeskanzlerin-angela-merkel- 73072 | Abruf: 6.03.20)
/Zum Konzept der Vulnerabilität vgl den Band VOo  3 OCecile LigneureuxX/ Stephane Ace Steffen
Patzold/ KTaus Ridder (He.) Vulnerabilität/La vulnerabilite S Anm. 6) dort besonders Cdie
Einleitung, —]
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an die Gemeinschaft appelliert hat: Schon 
im ersten Satz sprach sie vom „sozialen 
Miteinander“. Im zweiten Absatz stellte sie 
fest: „uns allen fehlen die Begegnungen“. 
Und auch in ihrer weiteren Rede kam sie 
immer wieder auf dieses Leitmotiv zurück:

„Ich glaube fest daran, dass wir die-
se Aufgabe bestehen, wenn wirklich alle 
Bürgerinnen und Bürger sie als ihre Auf-
gabe begreifen […] um alle in unserer Ge-
meinschaft zu schützen. […] Und wir sind 
eine Gemeinschaft, in der jedes Leben 
und jeder Mensch zählt. […] So wie un-
terschiedslos jeder von uns von dem Vi-
rus betroffen sein kann, so muss jetzt auch 
jede und jeder helfen. Niemand ist ver-
zichtbar. Alle zählen, es braucht unser al-
ler Anstrengung. […] Das ist, was eine Epi-
demie uns zeigt: wie verwundbar wir alle 
sind, wie abhängig von dem rücksichts-
vollen Verhalten anderer, aber damit eben 

15	 Der Worlaut der Rede ist dokumentiert unter https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuel-
les/fernsehansprache-von-bundeskanzlerin-angela-merkel-1732134 [Abruf: 16.03.2021].

16	 Zum Konzept der Vulnerabilität vgl. den Band von Cécile Ligneureux / Stéphane Macé / Steffen 
Patzold / Klaus Ridder (Hg.), Vulnerabilität / La vulnérabilité (s. Anm. 6), dort besonders die 
Einleitung, 3  –11.

auch: wie wir durch gemeinsames Handeln 
uns schützen und gegenseitig stärken kön-
nen. […]. Ich bin sicher, da geht noch viel 
mehr und wir werden als Gemeinschaft 
zeigen, dass wir einander nicht allein las-
sen. […] Dies ist eine historische Aufgabe 
und sie ist nur gemeinsam zu bewältigen. 
[…] Wir können jetzt, entschlossen, alle 
miteinander reagieren. Wir können die ak-
tuellen Einschränkungen annehmen und 
einander beistehen. […] Es kommt ohne 
Ausnahme auf jeden Einzelnen und damit 
auf uns alle an.“15

7) Wir sind gut beraten, eine politische 
Rede einer Bundeskanzlerin, die Men-
schen in einer bedrohten Ordnung mit 
dem Topos der Gemeinschaft mobilisieren 
will, nicht mit einer sozialwissenschaftli-
chen Analyse zu verwechseln. In bedroh-
ten Ordnungen werden die sozialen Un-
terschiede nicht aufgehoben, sie verstärken 
sich potenziell eher noch. Auch die Covid-
19-Pandemie trifft die Reichen viel weni-
ger hart als die Armen dieser Welt. Man-
che Gruppen sind sehr viel vulnerabler als 
andere16: Ein deutscher Universitätsprofes-
sor wird von der Pandemie gegenwärtig 
sehr viel weniger betroffen als ein Einwoh-
ner einer Favela in Rio de Janeiro. Aber in 
bedrohten Ordnungen sehen sich Akteu-
rinnen und Akteure typischerweise veran-
lasst, darüber nachzudenken und zu dis-
kutieren, wer sie sind, was sie mit anderen 
verbindet und welche Werte sie gemein-
sam mit anderen teilen. Nicht schon zu Be-
ginn, wohl aber im Verlauf der bedrohten 
Ordnung entwickeln sich typischerweise  
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Weiterführende Literatur:
Als Einführung in den Tübinger Sonder-
forschungsbereich und die dort untersuch-
ten Themen sei zunächst die virtuelle Aus-
stellung, abrufbar unter https://bedrohte-
ordnungen.de, empfohlen.
Der Band, der das Konzept der ‚Bedroh-
ten Ordnungen‘ begründet hat, ist: Ewald 
Frie / Mischa Meier (Hg.), Aufruhr – Kata-
strophe – Konkurrenz – Zerfall. Bedrohte 
Ordnungen als Thema der Kulturwissen-
schaften (Bedrohte Ordnungen 1), Tübin-
gen 2014.
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CUuU«ec Debatten darüber, wofür Cie etroffe- könnten, richtige Entscheidungen
1E Gesellschaft eigentlich steht.!” reffen Nser Modell kann deshalb ZWaar

Auch diese Form der Reflexion lässt viel Cdazu beitragen, den bisherigen Verlauf
sich In uUunNnscIer Gegenwart beobachten: Soll der Pandemie analysieren, verstie-

hen und erklären. Aber CS rlaubt kei-Europa seiIne ffenen (srenzen auch In einer
Pandemie wahren? Ist europäische Solicda- belastbaren, detaillierten Vorhersagen
rıla bel der Beschaffung VO  b Impfstoffen ber Cie Zukuntft. Selbstverständlic ha-
e1in erWert oder ist der Vorteil der e1- ben Historiker*innen den nspruch, Class

atıon wichtiger?® Soll CS In Deutsch- ihre Forschung relevant für Cie (Gegenwart
and bundesweite Ösungen geben oder ist. och kaum jemand ıIn unNnserer un
ist der Föderalismus mıt SseiINer regionalen wuürde behaupten, AaUs der Geschichte lie-
Differenzierung eine Stärke? Und Wel soll ßBen sich Sahnz unmittelbar Handlungsan-
1M eigenen Land Zzuerst eimpft werden? welisungen für Cie Gegenwart gewinnen.
elche Priorıtaten sollen hierbei gelten 1ne handliche Bedienungsanleitung für
und welchen Ma{fsstäben sollen S1E Or 1- den Umgang mıt bedrohten rdnungen
entiert sein® kann ich als Mediävist nicht bleten.

Dennoch me1ine ich eine histori-
Bedrohungskommunikation, 1agnose und sche Forschung bedrohten Ordnun-
Bewältigungspraxis em elt- SCH 1M Rahmen des übinger Sonder-
TUC auf mangelnder Informationsbasis, forschungsbereichs beeinflusst zumın-
Lerneffekte 1M Verlauf, clazu Mobilisie- dest mMelınen eigenen 1C auf die 11-
LUuNng und Reflexion: Das Modell bedrohter wärtige Pandemie kräftig mıt Ich sehe In

ihr keine r1ise, keinen dramatischen MoO-Ordnung, das ich hier In seinen Kernele-
enten vorgestellt habe, hat der übinger MmMent der Entscheidung, In dem CS Cie
SEB historischen Fallbeispielen erarbei- Fortex1istenz uUuNserIer Ordnung und für
tel, ange bevor In den Medien ZU. ersten sich ginge Ich kann Cie hohe MOTLONA-
Mal VO  b einem „neuartigen Corona-Virus“ lität mancher gegenwärtigen Debatten als
auch 1Ur Cie Rede WAar. Es ist emerkens- typische Eigenschaft VO  b Bedrohungskom-
werTt, WwI1Ie präzise sich Cie Faktoren, Cie WITr munikation einordnen. Ich bin vergleichs-
In dem Modell als entscheidend für den WEeISsSe nachsichtig gegenüber Politiker*in-
Verlauf bedrohter rdnungen identifiziert NEN, die em Zeitdruck und auf
aben, auch In der gegenwärtigen Pande- mangelnder Informationsbasis Entschei-
mle als zentral beobachten lassen. Wich- dungen VOoO  b sehr großer Jragweite reffen
t1g ist allerdings: Das Modell des Sonder- MUSsSen und kämpfte tapfer das Be-
forschungsbereichs War VO  b vornherein rufsrisiko des Historikers CS hinterher
als Instrument historischer Analyse konzi- besser wissen). Ich weiß, Class Cie HFra-
plert nicht als e1in Mittel, mıt dem sich SC der Mobilisierung für Cie Bewältigung
Politiker*innen tagesaktuell beraten lassen auch dieser bedrohten Ordnung zentral ist;

FEwald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen als I1hema der Kulturwissenschaften S
Anm. 1) 134.:; FEwald rie Thomas Kohl / Mischa Meter, Dynamıcs of Soclal Change an Per-
ceptions of Ihreat S Anm 1) 71
Z ahlreiche Fallbeispiele sSind ın der Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs publiziert: /u
den einzelnen Bänden vgl https://www.mohrsiebeck.com/schriftenreihe/bedrohte-ordnungen-
bedro | Abruf:]
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neue Debatten darüber, wofür die betroffe-
ne Gesellschaft eigentlich steht.17

Auch diese Form der Reflexion lässt 
sich in unserer Gegenwart beobachten: Soll 
Europa seine offenen Grenzen auch in einer 
Pandemie wahren? Ist europäische Solida-
rität bei der Beschaffung von Impfstoffen 
ein hoher Wert – oder ist der Vorteil der ei-
genen Nation wichtiger? Soll es in Deutsch-
land bundesweite Lösungen geben – oder  
ist der Föderalismus mit seiner regionalen 
Differenzierung eine Stärke? Und wer soll 
im eigenen Land zuerst geimpft werden? 
Welche Prioritäten sollen hierbei gelten – 
und an welchen Maßstäben sollen sie ori-
entiert sein?

Bedrohungskommunikation, Diagnose und  
Bewältigungspraxis unter hohem Zeit-
druck auf mangelnder Informationsbasis, 
Lerneffekte im Verlauf, dazu Mobilisie-
rung und Reflexion: Das Modell bedrohter 
Ordnung, das ich hier in seinen Kernele-
menten vorgestellt habe, hat der Tübinger 
SFB an historischen Fallbeispielen erarbei-
tet, lange bevor in den Medien zum ersten 
Mal von einem „neuartigen Corona-Virus“ 
auch nur die Rede war.18 Es ist bemerkens-
wert, wie präzise sich die Faktoren, die wir 
in dem Modell als entscheidend für den 
Verlauf bedrohter Ordnungen identifiziert 
haben, auch in der gegenwärtigen Pande-
mie als zentral beobachten lassen. Wich-
tig ist allerdings: Das Modell des Sonder-
forschungsbereichs war von vornherein 
als Instrument historischer Analyse konzi-
piert – nicht als ein Mittel, mit dem sich 
Politiker*innen tagesaktuell beraten lassen 

17	 Ewald Frie / Boris Nieswand, „Bedrohte Ordnungen“ als Thema der Kulturwissenschaften (s. 
Anm. 1), 13 f.; Ewald Frie / Thomas Kohl / Mischa Meier, Dynamics of Social Change and Per-
ceptions of Threat (s. Anm. 1), 7 f.

18	 Zahlreiche Fallbeispiele sind in der Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs publiziert: Zu 
den einzelnen Bänden vgl. https://www.mohrsiebeck.com/schriftenreihe/bedrohte-ordnungen-
bedro [Abruf: 17.03.2021]. 

könnten, um richtige Entscheidungen zu 
treffen. Unser Modell kann deshalb zwar 
viel dazu beitragen, den bisherigen Verlauf 
der Pandemie zu analysieren, zu verste-
hen und zu erklären. Aber es erlaubt kei-
ne belastbaren, detaillierten Vorhersagen 
über die Zukunft. Selbstverständlich ha-
ben Historiker*innen den Anspruch, dass 
ihre Forschung relevant für die Gegenwart 
ist. Doch kaum jemand in unserer Zunft 
würde behaupten, aus der Geschichte lie-
ßen sich ganz unmittelbar Handlungsan-
weisungen für die Gegenwart gewinnen. 
Eine handliche Bedienungsanleitung für 
den Umgang mit bedrohten Ordnungen 
kann ich als Mediävist nicht bieten.

Dennoch meine ich: Meine histori-
sche Forschung zu bedrohten Ordnun-
gen im Rahmen des Tübinger Sonder-
forschungsbereichs beeinflusst zumin-
dest meinen eigenen Blick auf die gegen-
wärtige Pandemie kräftig mit. Ich sehe in 
ihr keine Krise, keinen dramatischen Mo-
ment der Entscheidung, in dem es um die 
Fortexistenz unserer Ordnung an und für 
sich ginge. Ich kann die hohe Emotiona-
lität mancher gegenwärtigen Debatten als 
typische Eigenschaft von Bedrohungskom-
munikation einordnen. Ich bin vergleichs-
weise nachsichtig gegenüber Politiker*in-
nen, die unter hohem Zeitdruck und auf 
mangelnder Informationsbasis Entschei-
dungen von sehr großer Tragweite treffen 
müssen (und kämpfe tapfer gegen das Be-
rufsrisiko des Historikers an, es hinterher 
besser zu wissen). Ich weiß, dass die Fra-
ge der Mobilisierung für die Bewältigung 
auch dieser bedrohten Ordnung zentral ist; 
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aber ich erwarte Sarl nicht erst, Class irgend- zeichnet WwIrcl. Wahrscheinlich ist Cie Ant-
welche Politiker*innen Cie Menschen auf wOort aber schwieriger: Es steht Wal-

dem Verordnungswege Urc rechtliche ten, Class sich jedenfalls Teilbereiche 115

Gebote und Verbote erreichen vermoO- Ies Miteinanders dauerhaft verändern WEI -

sCcHh ich doch In erstier 1N1€e einmal den Manche OulMnNnen und Praktiken, Cie
selbst efragt bin Ich hege ein1Ige Skepsis sich In den etzten Oonaten In der bedroh-
VOTL (sruppen, die mich 1M Zuge ihrer Be- ten Ordnung HNEeU etabliert aben, könnten

bleiben VO  b der Video-Konferenz bis ZUFKdrohungskommunikation Zzu chnell
einem Teil einer VO  b ihnen definierten (Je- Bereitschaft, bisweilen einen Mund-Na-
meinschaft machen wollen Ich sehe clas sen-Schutz Lragen, andere VOTL einer
individuelle Leid, clas mıt der Pandemie Infektion schützen. edronte Ordnun-
einhergeht; aber ich sehe auch, Class Men- SCH MUSsSen nicht immer einem Sahnz
schen gegenwärtig HNEeU und intensiv ber bestimmten Punkt, spektakulär, gewIlsser-
ihre erte und Cie Grundlagen ihres MiIt- maßen mıt Ansage enden. S1e können sich
einanders diskutieren. Und ber Nledem auch fortschleichen, hinter uUuNscIeEeNI Ku-
versuche ich Ende auch nicht VCI- cken davonstehlen. Vielleicht werden WITFr
SCSSCH, Class ich einer sehr kleinen, sehr erst 1M Rückblick feststellen, Class diese be-
privilegierten Gruppe gehöre, Cie VO  u Cle- drohte Ordnung ohl irgendwie aufgehört
SCI bedrohten Ordnung viel weniger SC hat
roffen wird als Cie melsten anderen Men-
schen auf der Welt Der Autor Steffen Patzold, tudium der (e-

iıne Frage, die der übinger Sonder- schichte, Kunstgeschichte und Journalistik In
forschungsbereich auf Modellebene och Hamburg, dort auch Promaotion und Habili-
nicht befriedigend gelöst hat, eiIrı clas fation, seit 2007 Professor für mittelalterli-
Ende bedrohter rdnungen. Als Hıstor1- che Geschichte und Historische Hilfswissen-
ker bin ich ScCHhIec. geeignet vorherzusa- schaften der erNar Karls Unitversita
SCH, w anl und WwI1Ie Cie gegenwärtige Pan- übingen. euere Publikationen sind: TES-
demie enden WITCL Vordergründig scheint yter. Moral, Mobilität und die Kirchenor-
die Antwort infach Wenn hinreichend ganisation 11M Karolingerreich ONO0GYA-
viele Menschen auf der Welt eimpft Sind, phien ZUT Geschichte des Mittelalters 68) F
wird auch Cie Pandemie vorbei Selin und Stuttgart 2020; Wie regierte arl der Große?
WITFr werden ndlich das wiederhaben, Was Listen und Politik In der frühen Karolinger-
1U  b bisweilen als „ UNSC. altes Leben“ be- zeil, öln 2020; GND 122494954
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aber ich erwarte gar nicht erst, dass irgend-
welche Politiker*innen die Menschen auf 
dem Verordnungswege durch rechtliche 
Gebote und Verbote zu erreichen vermö-
gen – wo ich doch in erster Linie einmal 
selbst gefragt bin. Ich hege einige Skepsis 
vor Gruppen, die mich im Zuge ihrer Be-
drohungskommunikation allzu schnell zu 
einem Teil einer von ihnen definierten Ge-
meinschaft machen wollen. Ich sehe das 
individuelle Leid, das mit der Pandemie 
einhergeht; aber ich sehe auch, dass Men-
schen gegenwärtig neu und intensiv über 
ihre Werte und die Grundlagen ihres Mit-
einanders diskutieren. Und über alledem 
versuche ich am Ende auch nicht zu ver-
gessen, dass ich zu einer sehr kleinen, sehr 
privilegierten Gruppe gehöre, die von die-
ser bedrohten Ordnung viel weniger ge-
troffen wird als die meisten anderen Men-
schen auf der Welt.

Eine Frage, die der Tübinger Sonder-
forschungsbereich auf Modellebene noch 
nicht befriedigend gelöst hat, betrifft das 
Ende bedrohter Ordnungen. Als Histori-
ker bin ich schlecht geeignet vorherzusa-
gen, wann und wie die gegenwärtige Pan-
demie enden wird. Vordergründig scheint 
die Antwort einfach: Wenn hinreichend 
viele Menschen auf der Welt geimpft sind, 
wird auch die Pandemie vorbei sein – und 
wir werden endlich das wiederhaben, was 
nun bisweilen als „unser altes Leben“ be-

zeichnet wird. Wahrscheinlich ist die Ant-
wort aber schwieriger: Es steht zu erwar-
ten, dass sich jedenfalls Teilbereiche unse-
res Miteinanders dauerhaft verändern wer-
den. Manche Routinen und Praktiken, die 
sich in den letzten Monaten in der bedroh-
ten Ordnung neu etabliert haben, könnten 
bleiben – von der Video-Konferenz bis zur 
Bereitschaft, bisweilen einen Mund-Na-
sen-Schutz zu tragen, um andere vor einer 
Infektion zu schützen. Bedrohte Ordnun-
gen müssen nicht immer an einem ganz 
bestimmten Punkt, spektakulär, gewisser-
maßen mit Ansage enden. Sie können sich 
auch fortschleichen, hinter unserem Rü-
cken davonstehlen. Vielleicht werden wir 
erst im Rückblick feststellen, dass diese be-
drohte Ordnung wohl irgendwie aufgehört 
hat.

Der Autor: Steffen Patzold, Studium der Ge-
schichte, Kunstgeschichte und Journalistik in 
Hamburg, dort auch Promotion und Habili-
tation, seit 2007 Professor für mittelalterli-
che Geschichte und Historische Hilfswissen-
schaften an der Eberhard Karls Universität 
Tübingen. Neuere Publikationen sind: Pres-
byter. Moral, Mobilität und die Kirchenor-
ganisation im Karolingerreich (Monogra-
phien zur Geschichte des Mittelalters 68), 
Stuttgart 2020; Wie regierte Karl der Große? 
Listen und Politik in der frühen Karolinger-
zeit, Köln 2020; GND 122494954.
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